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Aus der Prouinz. 


Schlochau, 7. September. Am Sonntag 
machte ein Engländer, der augenblicklich in Zoppot 
weilt, einen Abſtecher in die Kaſſubei. Er kam in 
das Dorf Sch. und kehrte in ein Gaſthaus ein, 
wo vier Mann gemüthlich beim Skat ſaßen. 
war dies der Ortsſchulze, der Gaſtwirth und zwei 
Lehrer. Weil ſonſt der Fremdenverkehr in dieſem 
Gaſthofe ein ſehr großer, nahmen die Herren 
wenig Rückſicht auf den Fremdling „und ſpielten 
ihren Skat gemüthlich weiter. Dem Engländer, 
der zu eſſen und zu trinken für ſich forderte, 
wurde Alles bereitwillig gebracht. Die Skatſpieler 
unterhielten ſich auch während des Spiels über die 
Zuſtände in China. Keiner der Herren glaubte 
aber in dem Fremden einen Engländer zu er⸗ 
blicken. Das Geſpräch drehte ſich auch über die 
Erfolge der Engländer im ſüdafrikaniſchen Kriege. 
Namentlich wurde die Tapferkeit der Buren ge⸗ 
lobt, welche die mehr als fünffache Macht der 
Engländer ſo lange in Schach halten. Einer der 
Herren erwähnte noch, daß die Engländer ein 
ganz raffiniertes Volk ſein müſſen. Dieſes war das 
Schlagwort für den Fremden. Er ſprang auf und 
warf ſein Glas dem Sprecher nach dem Kopfe, 
das aber zufällig in einen gegenüberhängenden 
Spiegel flog. Hierauf allgemeine Senſation. 
Der Fremde fing an, über barbariſches, preußiſches 
Volk zu ſchimpfen, das überhaupt nicht verſtehe, 
mit Engländern zu harmonieren, und bewegte ſich 
in ganz gemeinen Ausdrücken. Natürlich war die 
ſofortige Entfernung des unliebſamen Gaſtes die 
Folge. Durch mehrere Ortsbewohner wurde er 
nicht allzuſanft auf ſein Gefährt gehoben und 
ſchleunigſt auf denſelben Weg, den er gekommen 
war, zurückbefördert. 


* Dofen, 7. September. Verhaftung 
eines Schutzmannes. Folgender Vorfall, 
der das Tagesgeſpräch von ganz Poſen bildet, hat 
ſich in Jerſitz zugetragen. Ein 12jähriges Mädchen, 
Tochter des Tiſchlermeiſters Lukowski, ſpielte auf 
einem Stoppelfelde mit Koksſtücken. Ein Schutz⸗ 
mann ergriff die Kleine bei den Haaren, ſchleifte 
ſie fort und ſchrie: „Was haſt Du da geſtohlen ?!“ 


Neue Moden. 


Wichtiger noch als die Ereigniſſe in China und 
ſonſtige große Staatsaktionen iſt unſeren Leſerinnen 
augenblicklich die Toilettenfrage, und wir rechnen 
auf ihre Anerkennung, wenn wir ihnen heute bereits 
in Wort und Bild Proben von dem Inhalt der 
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Kleid mit Paffenlah. Schneiderkleld. 


am 15. September erſcheinenden Nummer der 
„Modenwelt“ (Berlin, Franz Lipperheide) vorführen. 
Mit den erſten kühlen trüben Tagen ſtellt ſich 
unentrinnbar die Sorge für die winterliche 
Garderobe ein, zugleich damit iſt aber auch die 
bewührte Freundin — die Modenwelt — mit 
Rath und That zur Stelle. Je demokratiſcher die 
Mode freilich wird, je mehr fie von ihrem ab» 
joluten Regime aufgiebt und es Jedem recht machen 
will, deſto ſchwerer wird es der Berichterſtattung, 
er er für die kommende Satjon auf- 
i en, e man früher ficher behaupten, 
dieſen Winter — L A 1 


— 


Als das Mädchen zu weinen anfing und ſagte: 
„Ich habe nichts geſtohlen,“ zog der Schutzmann 
eine Feſſel aus der Taſche und wollte das Kind 
feſſeln. Auf das Geſchrei eilte der Tiſchlermeiſter 
herbei und ſagte zu dem Schutzmann: „Was hat 
mein Kind gethan, daß ſie es ſo behandeln?“ 
Da ließ der Schutzmann das Kind los und ſchlug 
den Tiſchler mit der geballten Fauſt unter das 
Kinn. US darauf Tiſchlermeiſter L. dem Schutz⸗ 
mann erwiderte: „Was beginnen Sie; ich verbitte 
mir ein derartiges Betragen!“ zog der Schutzmann 
blank und wollte den Säbel dem L. ins Herz 
ſtoßen. L. ſchlug nun die Waffe nach oben. Da 
ſtach der Schutzmann das zweite Mal und bohrte 
dem L. den Säbel durch die Muskelader des 
Oberarms, und zwar durch und durch. Als die 
auf den umliegenden Neubauten beſchäftigten Ar⸗ 
beiter dies ſahen, eilten ſie herbei. Der Schutz⸗ 
mann empfing die Arbeiter mit den Worten 
„Ihr verfluchten polniſchen Hunde, Ihr müßt kre⸗ 
pieren wie die Boxer in China. Ausrotten muß 
man Euch!“ Jetzt natürlich bekam der Schuß⸗ 
mann ſeine ſchönſte Keile. Dann banden die Ar⸗ 
beiter den Schutzmann, packten ihn auf einen 
Wagen und wollten ihn auf das Polizeibureau 
fahren. Der wüthende Schutzmann ſprang aber von 
dem Wagen herunter, eilte in ein Haus, und dort 
attackierte er wieder einen Arbeiter, auf den er 
mit dem Säbel einhieb. Er wurde indeſſen ding⸗ 
feſt gemacht. Der inzwiſchen herbeigerufene 
Polizeikommiſſar, der mit mehreren Schutzleuten 
erſchien, ließ den Schutzmann entwaffnen, ihm die 
Achſelklappen abnehmen und verhaftete ihn. 
Inowrazlaw, 7. September. Zu Ehren 
des Oberpräſidenten war geſtern die Stadt mit 
Flaggen geſchmückt. Um 9 Uhr wurde der Ober⸗ 
präſident und der Regierungspräſident Conrad aus 
Bromberg von dem Landrath Luke und Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kollath am Bahnhof begrüßt. Am 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, wo die drei Müdchen⸗ 
ſchulen und die Knaben⸗Mittelſchule Aufſtellung 
genommen hatten, fand der officielle Empfang ſtatt. 
Von dort aus fuhren die Herren direkt nach dem 
Gymnaſium, wo der Oberpräſident dem Unterricht 


in der Prima und dem Turnen beiwohnte und ſich 


ſchließendem Rücken oder dergl., jo können wir 
jetzt nur ſagen: Dieſen Winter trägt man alle 
Arten von Jacken und Paletots, lang bis zu den 
Knieen, unter den Hüften, oder direct unter der 
Taille abſchneidend; ſackförmig, halbſchließend oder 
ſchneidermäßig der Taille knapp angepaßt. Und 
doch läßt der gewiſſe, jeder Saiſon eigene Schnitt 
und Chic das modekundige Auge die allerletzte 
Neuheit erkennen. Der erklärte Modeliebling dürfte 
der Sack⸗Paletot in den vorerwähnten ver⸗ 
ſchiedenen Längen werden, nachdem der bisher 


Kleid mit Fichn- 

Garnitur. Blenden⸗Garnitur. mit 
übliche gerade Rücken, dem das Kleidungsſtück 
ſeinen Namen verdankt, entweder in der Mitte oder 
zu beiden Seiten leicht geſchweift und durch einen 
ziemlich geraden Seitentheil ergänzt wird, ſo daß 
er fi graciös der ſchmalhüftigen Geſtalt anpaßt. 
Obwohl nun die Bezeichnung, „halbanſchließender 


Sonntag, den 9. September 


Spitzen Toilette, 


1900. 


das Lehrerkollegium vorſtellen ließ. Dann wurden 
das Kreislazareth und die Marienſchule beſucht. 
Nach einigen Viſiten fuhren der Oberpräſident und 
der Regierungspräſident nach der Sodafabrik und 
von dort nach Markowitz zum Beſuch bei dem 
früheren Oberprüſidenten von Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorff. Wie man hört, will der Oberpräſident zur 
Einführung des neuen Erſten Bürgermeiſters wie⸗ 
der hier ſein und ſich dann die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorſtellen laſſen. 

* Krojante, 7. September. Bei der Regu⸗ 
lierung des Kotzumfluſſes, der durch die hieſige 
Stadt fließt, wurden Skelette von zwei Auerochſen 
gefunden. Die Hörner des einen ſind gut erhalten. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 6. September 1900. 

I [Provinzlal⸗Obſt⸗Ausſtellung 
in Marienburg,] Der Obſt⸗ und Garten⸗ 
bauverein zu Marienburg wird, wie ſchon erwähnt, 
unter Mitwirkung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Obſtbauvereins in dieſem Jahre vom 5. bis 7. Ok⸗ 
tober in Marienburg eine größere Obſtausſtellung 
veranſtalten, welche drei Gruppen umfaſſen ſoll: 
1. Obſtfrüchte, 2. Obſtbäume und Sträucher, 
3. Obſtverwerthung. Der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten und die Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
ſind um die Bewilligung von Ehrenpreiſen für 
dieſe Ausſtellung gebeten worden. Mit der Obſt⸗ 
ausſtellung ſoll wiederum ein Obſtmarkt verbunden 
ſein, welcher es beſonders den abgelegen wohnenden 
Obſtproducenten ermöglichen ſoll, ihre Früchte gut 
zu verkaufen. Gelegentlich der Ausſtellung findet 
auch die erſte Generalverſammlung des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Obſtbauvereins ſtatt, auf der haupt⸗ 
ſächlich die Zuſammenſtellung eines Normalobſtſor⸗ 
timents für unſere Provinz berathen werden ſoll. 

2 [Strafkammer vom 7. Septem⸗ 
ber) (Fortſetzung aus dem 1. Blatt). — Die 
Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
den Arbeiter Adolf Buſſe und den Arbeiter 
Conſtantin Mazurski aus Holländerei 
Grabia und hatte gleichfalls das Vergehen der 


Die 


beiden 
Angeklagten und verſchiedene andere Arbeiter, da⸗ 
runter auch der Arbeiter Johann Pokrzywinski aus 
Maciejewo hielten ſich am 12. Mat d. J. im 
Adamskiſchen Kruge zu Brzeczka auf und kneipten. 
Hierbei gerieth Angeklagter Buſſe mit Pokrzywinski 


Körperverletzung zum Gegenſtande. 


in Streit. Als die Arbeiter bald darauf nach 
Hauſe gingen, verfolgten die beiden Angeklagten den 
Pokrzywinski mit einer Forke bezw. mit einer Zaun⸗ 
latte bewaffnet. Nachdem fie den Pokrzywinsk! 
eingeholt hatten, verſetzte Buſſe demſelben mit der 
Forke einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß 
Pokrzywinski beſinnungslos zur Erde fiel und auf 
einem Wagen zum Arzt nach Argenau geſchafft 
werden mußte. Dieſer ſtellte eine Zertrümmerung 
des Schädelknochens feſt und ordnete die Untere 
bringung des immer noch beſinnungsloſen Pokrzywinski 
in das Argenauer Krankenhaus an. Infolge dieſer 
Verletzung hat Pokrzywinski lange Zeit krank ge⸗ 
legen. Er iſt heute auch noch nicht hergeſtellt und 
es iſt wahrſcheinlich, wie die als Sachverſtändige 
vernommenen Aerzte bekundeten, daß eine Lähmung 
der Geiſteskräfte des Verletzten eintreten wird. 
In Bezug auf den Angeklagten Mazurski, der 
dem Pokrzywinski gleichfalls einen Hieb und zwar 
mit einer Zaunlatte über den Kopf verſetzt haben 
ſollte, verlief die Verhandlung reſultatlos. Während 
hinſichtlich ſeiner Perſon auf Freiſprechung erkannt 
wurde, wurde Buſſe zu 4 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — In der dritten Sache betrat der Ma⸗ 
ſchinenfabrilant Edmund Tomicki aus Thorn die 
Anklagebank. Er war der Urkundenfälſchung und 
des Betruges in 4 Fällen beſchuldigt. Tomickt 
ſuchte bei dem hieſigen polniſchen Darlehnsverein 
gegen Hingabe von Wechſeln Darlehne nach. Der 
Darlehnsverein erklärte ſich bereit, die Darlehne zu 
geben, falls die von Tomicki in Vorſchlag gebrachten 
Bürgen die Wechſel mitunterſchreiben würden. 
Tomickl präſentirte dem Darlehnsverein daraufhin 
3 Wechſel mit den gewünſchten Unterſchriften und 
erhielt im Ganzen 7500 Mk. ausgezahlt. Wie 
ſich ſpäter herausſtellte, waren die Unterjchriften 
der Bürgen ſämmtlich von Tomicki gefälſcht wor⸗ 
den. Einer weiteren Strafthat von gleicher Art 
hat ſich Tomickt in Bezug auf den Kaufmann P. 


Sack⸗Paletot“ unlogiſch erſcheinen mag, kann man 
der kleidſamen Jacke kaum einen anderen Namen 
geben, um ihre Form richtig zu bezeichnen. Dar⸗ 
ſtellungen, nebſt Schnitten bieten die letzte, wie die 
vorliegende Nummer der „Modenwelt“ (Verlag 
von Franz Lipperheide, Berlin) in verſchiedenen 
Vaxiationen. 

Neu iſt die Verwendung der Sackjacke zum 
Coſtüm; ſelbſtverſtändlich muß der Rock, dem 
„herrenmäßigen Charakter“ der Jacke entſprechend. 
ſchlicht und ohne viel Ausputz ſein. Ein Abart 
der Sackjacke iſt genau dem Herren⸗ 
Ueberzieher nachgebildet; aus ſchwerem 
dunkelfarbigen Eskimo⸗Tuch gefertigt, 
zeigt ſie durchſtepptes Atlasfutter 
und die Inneneinrichtung mit vielen 
Taſchen, ſchmalen Umlegekragen mit 
Sammet⸗ oder Pelzbeſatz und 
ſchmale Revers. Auch allerlei Phan⸗ 
taſie⸗Formen, die dem Kleidungsſtück 
mehr den weiblichen Charakter wahren, 
ſind zu verzeichnen; in erſter Reihe 
die Empire ⸗Form, für die einer 
breiten, mehr oder weniger reich ver⸗ 
zierten Paſſe ein in Pliſſé⸗Falten 
geſteppter Manteltheil angefügt er⸗ 
ſcheint. Reiche Kurbelſtickerei, Treſſen⸗ 


Garnitur, geben wirkungsvolle Ver⸗ 
zierung. Ueber den halbanſchließen⸗ 
den und anſchließenden Paletot iſt 
weiter nichts Neues zu berichten, da 
der geſchweifte Abſchluß des knapp 
und flach anliegenden Schooßes ſchon 
den ſommerlichen Modellen eigen 
war. Faſt alle Schnittformen zeigen 
den feſt am Halſe zuſammengehakten 
Sturmkragen, unterhalb deſſen ſich 
mehr oder minder breite Revers 
umlegen, die wieder in den doppel⸗ 
reihigen Schluß mit ſchönen, ſichtbar 
durchgefnöpften Knöpfen übergehen. 
Neben dem Paletot ſpielt das Cape 
für die ſpäte Herbit » Satjon eine 
beſonders wichtige Rolle. Für die 
Promenade wird daſſelbe wieder etwas 
kürzer, etwa bis über das Knie ge⸗ 
ſchnitten. Es ſoll die Schultern ſchlant 
altengürtel. und knapp umſpannen, aber, ungefähr 
von den Ellenbogen an, tütenförmig ausladen. Um dies 
zu ermöglichen, ſchneidet man die Form aus einzelnen 
geſchweiften Keilen, oder ſetzt entſprechend langen 
Einſchnitten Keile oder Faltentheile ein; ſiehe die 
Abbildungen 25 und 40 der „Modenwelt“ vom 


1. September 1900. N 
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beſatz, jäckchenartig und als Rand⸗ 


Die ausführlichen Beſchreibungen zu den 
Illuſtrationen ſind in der vorgenannten Nummer 
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Winter⸗Jacket mit Schulterkragen. 
der „Modenwelt“ enthalten. Sämmtliche Schnitte 1 


können aber auch gegen Einſendung von 50 Pfg. 
für Porto und Speſen direkt vom Schnittmuſter⸗ 
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Hemdenpaſſe mit iriſcher Spitzen ⸗Arbeit. 


Muſterverzeichnung auf Kattun liefert das Schnittmuſter 1 
Atelier der Nodenelt zum Preiſe , 1 Nl. f ! n 8 R 


Atelier der „Modenwelt“ und „Illuſtrirten Frauen⸗ RN 
Zeitung“ Berlin W.“, Potsdamerſtraße Nr. 38, 
bezogen werden. 79 


heren 


Begdon hierſelbſt ſchuldig gemacht, welchen er 
um den Betrag von 400 Mk. geſchädigt hat. 
Tomicki war in vollem Umfange der Anklage ge⸗ 
ſtündig. Er will in der Noth gehandelt haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 10 Monaten Gefängniß. — Wegen 
Unterſchlagung im Amte wurde ſodann gegen den 
Kreisboten Guſtav Reinberger aus Culm 
verhandelt. Reinberger erhielt am 2. April er. 
von dem Rendanten der Kreiskaſſe zu Culm Cou⸗ 
pons im Betrage von gegen 9000 Mk. zur Ein⸗ 
löſung bei der Reichsbanknebenſtelle ausgehändigt. 
Außerdem war ihm eine Quittung des Landraths 
in Culm über 1550 Mk. Reiſeentſchädigungen 
mit der Weiſung ausgehändigt worden, das Geld 
abzuheben und an den Landrath abzuliefern. An⸗ 
geklagter löſte wohl die Coupons ein, er hat auch 
die Reiſekoſtenentſchädigung ab, eignete ſich in beiden 
Fällen aber das Geld an und verſchwand mit dem⸗ 
ſelben. Zu ſeiner Entſchuldigung führte Ange⸗ 
klagter an, daß er von dem auf derReichsbankneben⸗ 
ſtelle eingewechſelten Gelde 5000 Mk. verloren habe. 
Er jei darauf ganz kopflos geworden und in ſeiner 
Augſt nach Berlin gefahren, wo ihm von Gaunern 
4000 Mk. geſtohlen ſelen. Darauf jet er mit nur 
noch wenig Baarmitteln nach Danzig gefahren, wo 
ſeine FJeſtnahme erfolgt ſei. Die Verhandlung 
ergab indeſſen, daß Angeklagter nicht durch einen 
unglücklichen Zufall, um das Geld gekommen, 
ſondern daß er in betrügeriſcher Abſicht ſich in den 
Beſitz des Geldes geſetzt hat und dann ſpurlos 
verſchwunden iſt. Er wurde zu 2 Jahren Ge⸗ 
fan gniß und Ehrverluſt von 4 Jahren beſtraft. — 
In der fünften Sache ſollte der Lehrling Carl 


Ferdinand Shmult aus Culm aus Fahr⸗ 


läſſigkeit den Laden ſeines Prinzipals, des 
Schneidermeiſter Petereit zu Culm in Brand geſetzt 
haben. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. — Die letzte Sache 
betraf die Arbeiter Anaſtaſ tus Dziwulski, 
Stanislaus Bartſchikowski, Simon 
Domanski, den Händler Iſidor Loewen⸗ 
thal und deſſen Ehefrau HenrietteLoewen⸗ 
thal, ſämmtlich aus Mocker. Von ihnen waren 


die zuerſt genannten 3 Angeklagten beſchuldigt, vom 
hieſigen Schießplatz Artilleriemunition entwendet 


und an die Loewenthalſchen Eheleute verkauft zu 
haben. Letztere hatten ſich deshalb wegen Hehlerei, 
Dziwulski, Bartſchikowski und Domanski wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes zu verantworten. Das Urtheil 
lautete gegen Dziwulski und Domanski auf je 
1 Monat, gegen Bartſchikowski auf 14 Tage und 
gegen Frau Loewenthal auf 9 Monat Gefüngniß. 
Der Ehemann Loewenthal wurde freigeſprochen. 
f e 


Ein Dieb. 


Novellette von Jakob Oedön. 


5 Aus dem Ungariſchen von Julius Halm. 


for 


%% ³ A ae re ee 


Gott plötzlich den einzigen 


(Nachdruck verboten.) 


Der alte Franz Abraham trippelte langſam die 
Gaſſe entlang. Plötzlich aber vertrat ihm die junge 


Martha Jorlat den Weg, die den Alten von der 


offenen Veranda her erblickt hatte. 

„Alſo — Sie bleiben noch immer bei Ihrer 
Klage?“ 

„Ich führe gar keine Klage, mein Kind, ich 
will nur mein Geld haben.“ 

„Und warum verdächtigen Sie juft meinen 
Mann ?* 

„Nicht ich habe ihn im Verdacht, ſondern der 
Gerichtshof.“ N 

„Ei, was Sie nicht ſagen! Sitzt mein Mann 
nicht auf Ihre Beſchuldigung hin im Kerker?“ 
Dann fuhr fie im Tone tiefſter Ueberzeugung 


4 — = 
„Und doch möcht ich d'rauf ſchwören, daß er 
unſchuldig ift.“ 

„Mag ſein! Ich weiß nur, daß ich den Kauf⸗ 
preis für meinen Ochſen in Makfalva noch in der 
Taſche gehabt Hab’ ; das könnte mein Bruder auch 


beſtätigen, wenn ihn der liebe Gott nicht ſo uner⸗ 


wartet abgerufen hätte.“ Dabei wies er auf das 
Nachbarhaus. „Wir haben in der Garküche zu⸗ 
ſammen getrunken und auch er hat das getupfte 
Tüchlein geſehen, in welches mein Geld einge⸗ 
wickelt geweſen war.“ 

„Nun, und dann?“ 

„Dann hab' ich mich zu Fuß auf den Heim: 
weg gemacht und bei dem Gegeſcher Paß hat mich 
Dein Mann eingeholt und auf feinen Wagen ge⸗ 


nommen. Dort hat mich der Schlaf übermannt 


und wie ich erwacht bin, war das Geld beim 
Teufel. Mehr weiß ich nicht. Das Uebrige ſoll 
der Gerichtshof herausfinden.“ 

„Wollte Gott! Denn mein Mann hat das 
Geld nicht berührt, das weiß ich.“ 

„Wo iſt alſo das Geld hingekommen 7“ 

„Jemand hat es Ihnen aus der Taſche ges 
ſtohlen. Gott möge dem elenden Dieb ſelbſt auf 
der anderen Welt die ewige Ruhe nicht ſchenken.“ 
„Ja, ja, das ſag' ich auch,“ brummte der 
welßhaarige Franz Abraham und trippelte weiter 
die Gaſſe entlang. 

Während dies Geſpräch vor dem Hausthor 


geführt wurde, breitete im Nachbargarten die alte 


Nachbarswittwe ein paar rothgewürfelte Kiſſen auf 
dem Raſen aus. Geſtern hatten ſie ihr den einzi⸗ 
gen Sohn begraben und ſein Bettzeug war's, das 
ſie nun lüftete. 

„Tröſten Sie ſich, Frau Nachbarin,“ wandte 
ſich Martha Jorlai an die tiefgebeugte Mutter, 


. „wir haben halt Alle unſer Kreuz zu tragen.“ 


„Mir hat Gott Schweres auferlegt, mein Kind.“ 
„Und mir vielleicht nicht? Freilich hat Ihnen 
Sohn genommen, 
aber er iſt wenigſtens eines natürlichen, ſchönen 
Todes geſtorben und hat ein ehrliches Angedenken 
hinterlaſſen. Aber was ſollen wir machen, ich und 
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meine Kinder, wenn man meinen armen Mann des 
Diebſtahls beſchuldigt und unſchuldig in den Kerker 
geworfen hat.“ 

„Aber Ihr Mann kann doch noch nach Hauſe 
kommen, mein Sohn aber nicht mehr.“ 

Und ſich die Augen mit dem Schürzenzipfel 
trocknend, fuhr ſie fort: 

„Ich hab' auch ſo gar keine Luſt gehabt, zum 
Jahrmarkt zu fahren. Wie wenn ich geſpürt hätte, 
daß ihm etwas geſchieht. Aber mein Sändor hat 
große Luſt gehabt und ſo ſind wir doch gefahren. 
Und dann iſt er mir plötzlich krank geworden und 
geſtern hab' ich ihn begraben — meinen Einzigen!“ 

Dann wandte ſie ſich wortlos um und ging in 
das verödete Haus zurück. Auf die Ofenbank ge⸗ 
kauert, weinte ſie ſtill vor ſich hin. Von draußen 
klang zuweilen die Stimme der Nachbarin an ihr 
Ohr, die, vor dem Hausthor ſtehend, jedem Vor⸗ 
übergehenden ihr Leid klagte und gegen den wirk⸗ 
lichen Thäter um deſſentwillen ihr Mann unſchul⸗ 
dig leiden mußte — die allerſchauerlichſten Ver⸗ 
wünſchungen ausſtieß. Die trauernde Mutter hörte 
ſchluchzend die unaufhörlich ſich wiederholenden 
Flüche und ſeufzte tief auf. 

„Ach, Du lieber Gott, warum ſtirbt nicht lieber 
ſo ein Schurke, anſtatt meines braven, guten, 
ſchmucken Jungen.“ 

Dann erhob ſie ſich, öffnete die große, uralte 
Truhe und begann die Kleider ihres Sohnes aus⸗ 
zuräumen Stück für Stück. Jedes faltete ſie aus⸗ 
einander, ſtreichelte es liebkoſend und legte es 
wieder jorgfältig auf ſeinen Platz zurück, indeß ihr 
die hellen Thränen über die runzligen Wangen 
tropften und ihr Herz faſt brechen wollte vor 
bitterem Weh. 

„Mein Sohn! Mein Sandor!“ 

Als ſie die Joppe mit den grünen Aufſchlägen 
in die Hand nahm, die er beim Jahrmarkt getra⸗ 
gen und in welcher der ſchlanke, ſchöne Burſche 
manches Mädchenherz höher ſchlagen gemacht, fiel 
ihr aus der inneren Bruſttaſche ganz unerwarteter 
Weiſe ein Päckchen in den Schooß. 

„Was iſt denn das?“ 

Sie öffnete es und ſchrie mit ſchneeweißen 
Lippen laut auf: 

„Du mein Herrgott ſei mir gnädig!“ 

Das Päckchen enthielt ein getupftes Tüchlein 
und darin die nämliche Summe, die der alte Franz 
Abraham für ſeinen Ochſen bekommen hatte. 

Ihr Athem ſtockte und einen Augenblick lang 
ward es ihr ſchwarz vor den Augen. Ihr war's, 
als ſtürze das Dach über ihrem Kopf zuſammen. 
Für den Augenblick meinte ſie zu träumen. Oder 
war vielleicht das Haus verhext? Denn das iſt 
ja unmöglich — ganz unmöglich. 

„O, mein Gott, mein Gott!“ 

Aber vergebens war all' ihr Jammern, das 
Geld lag ihr im Schooß, zwei Hunderte und drei 
Zehner, ganz wie's der alte Franz Abraham den 
Gendarmen angegeben. Mit ſcheuer Haſt band fie 
es wieder in das Tüchlein und barg es in dem 
Buſen und wollte hinaus ins Freie, denn ſie 
meinte erſticken zu müſſen. Aber die Glieder ver⸗ 
ſagten ihr den Dienſt, kraftlos ſank ſie in den 
Seſſel zurück und blieb regungslos mit gerungenen 
Händen ſitzen. 

Ihr theurer, einziger Sohn ein Dieb, ein ge⸗ 
meiner Verbrecher! Wohl war er ein etwas 
leichtlebiger Burſche, der lieber in die Schenke als 
in die Kirche ging, aber Jeder hatte ihn als ehr⸗ 
lichen Menſchen gekannt, der keiner Fliege etwas 
zu Leide that. Und er, er ſollte das gethan 
haben? Nein, nein, unmöglich! 

Aber wie kam das Geld in ſeine Taſche? 
Sollte der Alte es verloren haben und war 
Sandor der Finder? 

Sie zermarterte ſich das Hirn, um eine an⸗ 
nehmbare Erklärung zu finden. Vergebens. Ihr 
Sohn mußte der Thäter geweſen ſein. Wer weiß, 
vielleicht der ungewohnte Trunk, die Gelegenheit. 
— — — Er hatte in der Garküche neben dem 
Alten geſeſſen und das gelbgetupfte Päckchen ſchaute 
gar verführeriſch aus der Bruſttaſche des 
Wamſes hervor. Damals mochte die Verſuchung 
an ihn herangetreten ſein. Er konnte die That 
leicht begehen, denn der Alte war total betrunken 
und konnte kaum die Zunge regen. 

Herzbrechendes Schluchzen ſchüttelt den mageren 
Körper der Alten und vorwurfsvoll jammerte ſie: 

„O, Sandor, Sändor, wie haft Du Dich jo 
weit vergeſſen können.“ 

Von draußen tönt noch immer die Stimme der 
Nachbarin herein, die abermals Jemandem ihr Leid 
klagte und dem Miſſethäter fluchte, der all' dieſen 
Kummer über ſie gebracht. 

Die Weinende in dem 
zuckte zuſammen. 

„Mein Herr und Gott, all’ dieſe Flüche fallen 
auf das Grab meines unglücklichen Kindes“ 

Nein, das darf nicht ſo bleiben. Der Un⸗ 
ſchuldige darf nicht länger leiden. Und ihren 
Sohn ſoll Niemand mehr im Grab verfluchen. 
Denn wenn er auch geſündigt, ſo war er ja doch 
ihr Kind, ihr einziges, geliebtes Kind. 

Das Geld muß dem rechtmäßigen Beſitzer 
zurückgegeben werden. Aber wie ? Sollte Sie 
ihn im Dorf als Dieb brandmarken, damit tom. 
mende Geſchlechter ſeinen theuren Namen mit Ver⸗ 
achtung nennen? Nein, ſie kann nicht zum Ver⸗ 
räther werden an ihrem einzigen Kinde. 

Was thun? Rathlos zermarterte ſie ſich den 
Kopf um einen Ausweg zu finden, und in ihrer 
Verzweiflung jammerte ſie ſo laut, daß die Vor⸗ 
übergehenden ſtehen blieben und lauſchten. 

„Die Arme! Sie beweint ihren einzigen 
Sohn,“ ſeufzte manche mitleidige Seele. „So ein 
braver, hübſcher Junge. Schade! Schade!“ 

Der armen Mutter drin im einſamen Häuschen 
aber war's, als hätte ſie den Sohn zum zweiten 


einſamen Stübchen 
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Male verloren. Die Schande! Die Schande! 
Bald klagte ſie ihn ſtreng des Verbrechens an 
und verurtheilte ihn erbarmungslos; dann wieder 
fand ſie tauſend Entſchuldigungen für ſein Thun. 

„Nein, nein, er war nicht bei Sinnen. Sein 
armes Gehirn muß krank geweſen ſein, d'rum iſt 
er auch ſo plötzlich geſtorben!“ 

Dieſer traurige Gedanke ſchlen ihr etwas Troſt 
zu gewähren, aber bald tauchten die peinigenden 
Qualen wieder auf. Was thun? Wie den Un⸗ 
ſchuldigen befreien, für deſſen Leiden Gott ihren 
Sohn zur Rechenſchaft ziehen wird. 

Sie muß den Fluch vom Grabe ihres Kindes 
wenden, und ſein Andenken vor dem Schatten 
jeglichen Verdachtes bewahren. 

Das Geld brannte auf ihrem Buſen wie 
glühende Kohle. Sie wollte es los werden um 
jeden Preis. Aber wer joll der Dieb ſein. 
Denn Jemand mußte es ſein, damit kein Fluch 
eines Unſchuldigen die ewige Ruhe ihres Kindes 
ſtöre. 

Schrecklich! Zum Wahnſinnigwerden. 

Wie von Furien gejagt, ſtürzte ſie hinaus durch 
den Obſtgarten ins Freie und haſtete entlang an 
den Gärten, der Mühle zu. Auf dem Wege mur⸗ 
melte ſie leiſe: 

„Ja, ja, ſo wird's gehen. 
deres Mittel.“ 

Am Rande des Dorfes blieb ſie vor dem Garten 
des alten Franz Abraham ſtehen, deſſen Enkelkind 
unter den Büumen auf dem Raſen ſpielte. Sie 
rief das Kind an den Zaun. 

a Iſt der Großpapa zu Haufe ?* 

Da.“ 

Sie nahm raſch das Pückchen aus dem Buſen. 

„Da, nimm das und trag's Deinem Großvater 
hinein, aber verlier's ja nicht.“ 

„J wo denn!“ 

„Und ſag dem Großpapa, ich hab's gethan, 
damals auf dem Markt; aber ich hätt's bereut, und 
er — er ſoll verzeihen. Mich ſieht er nimmer⸗ 
mehr.“ 

Die Kleine hüpfte fröhlich mit der Botſchaft 
davon. 

Die alte Frau aber eilte mit fliegender Haſt 
der Mühle zu, dort, wo der Gießbach am wildeſten 
ſchäumt und rauſcht. a 

„Mein Sohn, es iſt geſühnt!“ 

Und die Wellen ſchlugen plätſchernd zuſammen. 


Ueber Dichter: und Schriftſteller⸗Housrare 


bringt die „Wiener Rundſchau“ einen intereſſanten 
Artikel, dem wir folgende Angaben entnehmen : 
Juſtinus Kerner, der in Geldſachen ein Kind war, 
bekam für ſein erſtes Werk — 20 Freiexemplare 
und das Recht, Bücher im Geſammtwerth von 32 
Gulden und 30 Kreuzer bei dem Verleger zu be⸗ 
heben. Kauts Hauptwerk wurde von dem Ver⸗ 
leger Hartknoch in Riga mit einem Honorar von 
4 Thalern pro Druckbogen bedacht, nachdem der 
Verleger Hartung (Herausgeber der „Königsberger 
Hartungſchen Zeitung“) das Manuſkript zurüdge- 
wieſen hatte. Heine, der von ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Verleger Dümmler für einen Sammelband 
(„Harzreife”, „Nordſee“, „Heimkehr“ ꝛc.) 2 Louis⸗ 
dor pro Bogen verlangte, wurde mit ſeinem 
Manuſkript abgewieſen. Campe gab ihm für den 
erſten Band der „Reiſebilder“ 50 Louisdor. Den 
gleichen Betrag erhielt er für ſämmtliche Auflagen 
des „Buches der Lieder“. In Paris brachten 
ihm ſeine litterariſchen Arbeiten anfangs nur 3000 
Franes jährlich ein. Für feine ſämmtlichen Werke, 
die er der Firma Campe auf elf Jahre überließ, 
erhielt er 20 000 Francs. Sein Nachlaß wurde 
um 10 000 Francs erworben. Hebbel erhielt für 
ſeine Trilogie „Die Nibelungen“ 1000 Thaler 
(Preis des preußlichen Königs). Seit den fünf⸗ 
ziger Jahren gilt der Roman als beſonders ein⸗ 
träglich. Die „Gartenlaube“ (Marlitt, Heimburg, 
Werner 2c.) zahlt ſelbſt heute noch (L. Gang⸗ 
hofer ꝛc.) 3000 bis 15 000 Mark pro Roman. 
Freytags „Soll und Haben“ erlebte faſt jedes 
Jahr eine neue Auflage. Die „Ahnen“ (ſieben 
Bände) wurden mit 420 000 Mk. honorirt. 
Spielhagen brachten ſeine erſten vier Bücher 200 
Thaler. Um ſo behaglicher geſtalteten ſich die 
Honorare ſeiner jpäteren Romane. Ebers erhielt 
für jedes Exemplar ſeiner Romane 1 Mk.; es 
ſind im Laufe der Jahre über eine Million 
ſolcher Exemplare abgeſetzt worden. Hackländer hat 
rund 350 000 Mk. verdient. K. E. Franzos 
bekam für jedes Exemplar ſeiner Werke 1 ie 
1,50 Mark. Kretzers „Irrlichter und Geſpenſter 

erzielten ein Honorar von 18 000 Mark. Reuter, 
mit ſeinem Erſtlingswerk abgewieſen, hat ſpäter 
jährliche Honoraranthelle im Betrage von 5000 bis 
20 000 Thalern bezogen; ſeine Werke ſind heute 
in mehr als 1 720 000 Einzelbänden verbreitet. 
Scheffels „Trompeter von Sückingen“ (1854) hat 
einen Abſatz von 300 000 Exemplaren gefunden; 
„Ettehard“ wurde in mehr als 200 000 Exem⸗ 
plaren abgesetzt; die Verkaufsbilanz ſeiner übrigen 
Werke geſtaltet ſich etwa folgendermaßen: „Gau⸗ 
deamus“ 74 000, „Frau Aventlure“ 25 000, 
„Bergpſalmen“ 18 000, „Juniperus“ 2000, 
„Reiſebilder“ 4000, „Gedichte aus dem Nachlaß“ 
4000 Exemplare. Hamerling bekam für „Homun⸗ 
culus 10 000, für „Lehrjahre der Liebe“ 3000, 
für „Atomiſtit des Willens“ 4200 Mk. Honorar. 
Graf Schack mußte die Druckkoſten einzelner jeiner 
Werke, bisweilen auch die Betriebskoſten aus 
eigener Taſche zahlen; ſeine Denkwürdigkeiten 
„Ein halbes Jahrhundert“ wollte Cotta nicht ein⸗ 
mal honorarfrei übernehmen. Sudermann erhielt 
für ſeine Romane „Frau Sorge“ und „Kaſtenſteg“ 
je 3000 Mk., für „Es war“ 20 000 Mk.; von 
ſeinen Dramen brachte ihm die „Ehre“ allein mehr 
als 100 000 Mk. Tantiemen; für das bloße 


Es giebt kein an⸗ 
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Ueberſetzungsrecht zweier Dramen boten ihm eng: 
liſche Bühnen 50 000 Mt. u. j. w. Hauptmanns 
„Juhrmann Henſchel“ war zwei Tage nach der 
Publikation des Werkes in vier Auflagen durch 
Vorausbeſtellungen erihöpft , „Einſame Menſchen“ 
ſind in zehn, die „Weber“ in 22, „Hannele“ in 
acht, die „Verſunkene Glocke“ in 44 Auflagen er⸗ 
ſchtenen. Dazu kommen noch die Theatertantiemen 
dieſes Dichters. Nichtsdeſtoweniger giebt es auch 
heute noch in Europa Dichter, die ſo geſchmacklos 
find, für ih re künſtleriſche Ueberzeugung tantiemefrei 
zu hungern. Dieſen Unzeitgemäßen kann nicht ge⸗ 
holfen werden. 
— 


Vermiſchtes 


— Die Gattenmörderin nen von 
Kiſſoda. Aus Budapeſt wird berichtet: In der 
Gemeinde Kiſſoda iſt man einer Reihe von Ver⸗ 
brechen, die drei Jahre zurückdatie ren, jetzt erſt 
auf die Spur gekommen. Seit einigen Jahren 
erreichte in dleſer Gemeinde die Sterblichkeit, vor⸗ 
nehmlich der Männer, eine erſchreckend große Zahl. 
Die geſündeſten Männer ſtarben trotz ſofort ange⸗ 
wandter ärztlicher Hilfe eines plötzlichen Todes 
Merkwürdigerweiſe waren es meiſt verheirathete 
Männer oder ſolche, die Liebesverhältniſſe unter⸗ 
hielten. Es kam ſoweit, daß man ſchon voraus- 
beſtimmen konnte, welcher von dieſen oder jenen 
Männern in der nächſten Zeit ſterben werde. Da 
die Todesfälle auffallend men, ſchöpfte die 
Gendarmerie Verdacht und leitete eine Unterſuchung 
ein. Durch einen Streit, der zwiſchen einem Ein⸗ 
wohner Kiſſodas, Namens Mundjam, und ſeiner 
Geliebten zum Ausbruch kam, wurde die Gen⸗ 
darmerle auf die richtige Spur geleitet. 
jam drohte nämlich im Verlaufe des Streites jeiner 
Geliebten, er werde fie wegen des Mordes, den 
ſie an ihrem früheren Gatten verübt habe, anzeigen. 
Daraufhin ließ die Gendarmerie die Leichen ſämmt⸗ 
licher in den letzten zwei Jahren verſtorbenen 
Männer exhumieren, und es wurde bei den meiſten 
conſtatiert, daß fie durch Gift geſtorben jind. Es 
wurden bereits zahlreiche Verhaftungen von Frauen 
vorgenommen, bei deren Vernebmung es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß ein gewiſſer Nikola Bettuz nicht nur 
in der Gemeinde Kiſſoda, ſondern auch in der 
ganzen Umgebung an Frauen, die ſich ihrer Männer 
entledigen wollten, vergifteten Spiritus (2) ver⸗ 
kaufte. Bisher wurden bei 28 Leichen die Ver⸗ 
giſtungen conſtatiert. Die Exhumie rungen werden 
noch fortgeſetzt. 


Vom Hüchertiſch. 

Aus dem Leben eines Taucherz werden 
e N 
Berlin W. 57, des miandhefted 40 Pi.) 

lt. Nicht wenighr alt 


Autoren — bieten weiter in berjelben Nummer — 


o deutlich ſeſſelnden Leſeſtoff. Eine bejondere Ei 

von „Für Alle Welt“ bildet ferner eine — 
Rubrik, in der neueſten Erfindungen und Patenten in 
allen Ländern erſc öpfend in Wort und Bild Rechnung 
getragen wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: M Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börse. 

Freitag den 7. September 1900. 

Für Getreide, te und Oelſaaten werden außer 
den motiren Pelle 2 A. pas Zonne fogenamnge Farbe. 
Proviſion uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Welzen per Tonne den 1000 Kllogr. 

inländiſch . und weiß 786-815 Gr. 148 bis 

157 Mark bez. 

inlündiſch Bunt 72700 6, Gr. 142.162 N. bez. 

inländ. roth 726796 Gr. 145—151 M. bez. 

tranfito hodbunt Und weiß 804 Gr. 123 Ni. 

tranſito roth 75 Gr. 118 N. bez. 


Noggen reicht von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


inländiſch grobtörnig 714—774 Gr. 120— 129 ? 
mant feinkörnig 747 Gr. 98 N. u 


per Tonne von 1000 Kilogr. 
Ber disch große 680 — 719 Gr. 136— 155 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 126— 128 M. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 240 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen- 3,70 

Roggen. 4,40 M. bez. 8 * 

Der Vorſtand der Broducten-Börfe 


Bromberg, 7. September 1900. 

Weizen 140-148 Mark, abfallende Qualität he, 
Rogge unde Qualität 130—135 ab» 

fallende Sal unter Not iz. * 
Gerſte 128—135 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt. 
Hafer alter 130-135 Mk., neuer 199132 Mt. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocher bſen 140 150 Mark. 


Das Berliner Ele ttrotechnitum „Elektra“ 
Berlin 8., Prinzenſtr. 56, 
bietet jedem ſtrebſamen jungen Mann vorzügliche Gelegen ⸗ 
heit zu feiner praktiimen und thenretiihen 
wsbildung. Die Aunftalt Hat vier Abthellungen 
für Elektro - Ingenteure, 8 eiſter Monteure und eine 
ſtark beſuchten Gurjuß Jer Porbereitun für Einjährtg 
reimiltige, Sie befipt 3 große Lehrmwerkitätten 
Feinm und Elektroteſchn'k, dazu elektrotech. u. 
em. Laboratortum, Bibliothek. Sie bietet alſo Schule 
ul db Lehre zugleich. Der throretiſche Unterricht entſpricht 
demjenigen an deutschen Techniken: Die Anſtalt ſteßt 
unter ſtaotlicher Auſſicht. Die Oberleitun in den 
nden des Herrn Proſeſſors So el von der 
techniſchen Hochſchule — Charlottenburg. De Frequenz 
der Anſtalt beläuft ſich auf 400 Tages- und Abendſchüler. 
a Mr und Auskunft ber eitwilligſt durch der Direktor. 
ir verweiſen auf den Inſerntentheil. 
—— 


Anfruf 
beirefjend freiwillige Gaben fit das Oflafatiſhe peditionsturys. 


Der unterzeichnete Provinzial Verein vom Rothen Kreuz richtet an feine 


Freunde und Gönner die herzliche Bitte, ihn durch die Gewährung von Liebes⸗ J 
2 Truppen 


gaben zu unterftügen, mit deren Hülfe unſeren in China 
eine Erleichterung ihrer ſchweren Strapazen geſchaffen werden 
Um die den 


oll. 


bei ihrer Auswahl und Beförderung den jeweiligen Hauptbedürfniſſen der Truppen 
Rechnung zu tragen. 

Für 

1. Kleidungsſtücke für den Winter 


Filzſchuhe, Fllzſtiefel, Lederſacken, Leibbinden, Pelzmüntel, Pelzſtiefel, Socken 82 
wollene, Unterkleider wollene, Unterziehmützen ſeidene und gewirkte; Rohſtoffe zur]s 


Anfertigung dieſer Sachen, insbeſondere Schaf⸗ und Ziegenfelle. 
un 2. Verpflegungs⸗ und Genußmittel. 


Kaffee, Kakao, Malzextrakte, paſteuriſirte Biere, Weine, 


Liköre, Tabak. 
3. Materialien für Lazarethe. 
a. Baracken und Zelte. 


b. Wäſche und Kleidungeſtücke. (Bettwäſche, wollene Decken, Halstücher, 
Hemden, Krankenkleider, Leibbinden, Matraßen, Pan⸗ 


Handtücher, . 
toffeln, Socken, Strohſäcke, Taſchentücher, Unterhoſen, Unterjaden ; 
Nohſtoffe zur Anfertigung dieſer Sachen.) 

6. Wirthſchaftsgegenſtände. (Bettſtellen zuſammenlegbar, Bettvorleger, Eß⸗ 
beſtecke, Eßgeſchirr, Geräthe zur Beleuchtung, Heizung, Reinigung, 
Küchengeräth, Küchengeſchirr, Krankenfahrbahren und ⸗tragen, Spiele, 
Stühle, Tiſche Waſchgeräthe, Werkzeuge aller Art. 

d. Sanitäts⸗Material, (Pharmazeutiſche, und diätetiſche Präparate, ärztliche 
Inſtrumente, Verbandsmittel. 

Zur Empfangnahme haben wir hierſelbſt im Bezirks⸗Kommando (Karmeliter⸗ 
hof) eine unter Leitung des Herrn Generalarztes a. D. Dr. Boretius fiehende 
Tammelſtelle errichtet, und bitten Gaben dorthin unter der Adreſſe: 

reußiſche Sammel elle für das Oſtaſiatiſche Expeditiouskorps 
anzig (Karmeliterhof) ſenden zu wollen. 

Generalarzt a. D. Dr. Boretius iſt auch bereit, auf an ihn ges 

n Anfragen Auskunft über die Geeignetheit der beabſichtigten Spenden zu 

Ueber den Empfang der Sendungen (Gaben) wird jedem Spender direkt 
Quittung geleiſtet werden. 

Die Liſte der Geber wird außerdem von Zeit zu Zeit veröffentlicht. 

Größere Sendungen, welche für ſich ein Frachtſtück darſtellen, empfiehlt es 
ch, unter Benachrichtigung der hieſigen Sammelſtelle direkt an die „Haupt⸗ 
ſammelſtelle Bremen für das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps in 
Bremen, Wejerbahuhof“ zu ſenden. 


Bei tbrief den Inhalt der Sendung, den 
Seas nen en Re def bende Stelle genau angeben, 


angende 
ferner muß jedes 2 mit berfelben Aufſchrift wie der Frachtbrief verſehen 
ſein und zwar mindeſtens auf 2 Seiten. 
erartige Sendungen genießen Seitens der Eiſenbahn der Frachtſfreiheit. 
Welche Gaben ſpäter etwa am meiſten erwünſcht ſind, wird nach Maßgabe 
des Beſtandes und Bedarfs bekannt gegeben werden. 
Danzig, den 20. Auguſt 1900. 


Der Vorſtand des Provinzial ⸗ Vereins 
vom Rothen Kreuz für Weſtpreußen. 


ee, NEIVENIBIDEN 


Da im vorigen Herbit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupoltyei angehen 
vom 4. Oktober 188: betreffend das Be⸗ 

iehen von Wohnungen iu neuen Häu- Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
ern ober Stoiwerken gefehlt worden ist, Schlaflofigteit, Gemüthsverſtimmung Gedächtniß⸗ 
ſo daß hobe Strafen gegen die Befiger ſeſt⸗ ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
geſetzt, auch die Ra der Wohnun. vög⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
zu. Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 


gen verfügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmun gen wiederholt in Er⸗ 
innerung. R 
8 6. lend nden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Der Bauherr hat von der Bo 8 jedes Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Rohbaues, bevor der Abputz der hrs und | Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Wände beginnt, der Ortöpoltzeibebörde Ans | Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
zeige zu machen. loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
8 52. nach auswärts brieflich, mit beiten 
Wohnungen in neuen Häufern oder in 26 Kl e ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
erbauten Stockwerken dürſen erſt na 7 — er Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
r tteſten von mir heilter dankbarer Patienten 
ung des Nohbanes bezogen werden; wird 2 gegen Einsendung von i Mk. 
eine ir a Benutzung ber ar 5 8 frei. 
nungs räume beabſichtigt, jo tft die Erlaudn! „B. F. 
der Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 8 La al, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis auf|Specialbe andlung ner vöſer Leiden 


4 Monate und bei Wohnungen in neu er 
Ein wahrer Schatz 


bauten Stockwerken bis auf 8 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 
alle durch 
NE te it das Lela bt ungen 


Die Nichbeselcung 1 — in gegenwärtiger . 
Dr. Retaus Selbsthewahrung 


“ von neun Monaten nach Vollen 


Polizei Verordnung enthaltenen Vorſchriſten 
— ſofern die allgemeinen Strafgeſetze keine 
dude en Sirafen beſtimmen, mit einer Geld 
dis zu ſechzig Mark beftraft. 
re 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mt. 


Den jenigen 

Perſonen, welche in neu Leſe es Jeder, der an den Folgen fo 

nung ben bezw. Stockwerken cc er Tauſende — — 

mud empfohlen, din aulethen beabſichtigen. demſelben ihre iederherſtellung. 

Poltgel⸗Stkretarlaft durch Nachfrage in dem Zu beziehen durch das Verlags- Ma, 

—— di Gewißheit zu verſchaffen, in in Leipzig, Neumarkt . 8, 
efienben Räume wohnlich uch durch jede Buchhandlung. 


In Thorn vorräthig in der Buch. 
handlung von Walter Lambeck. 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
teanth. heilt ſicher nach 27fähr. prakt. Erſahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 


Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


16 000 Mk. 


fidere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Bäckerſtr. 43, I. 
Umzugshalber Möbel⸗ und Wirth: 
aftsſachen zu verkaufen. 
Vormittags zu beſichtigen. 


ie müssen sich 6600 


bor einer 


welche die 
kommen⸗ 
beantragen 


Der Magiſtrat. 
ein grüner, gelehriger, 
2 18 ſchon ſprechender — 5 : 
KR 5 : 
Papagei, 
2jährig, mit Bauer, zu verkaufen bei 
Gaſtwirth Makowski, 


amiehhof. (hüpen. Pes ind Sie e e Js Pg 
A Wohnung n debe f. 150 . x: Mo. f 6 0 Ku 
zu verm. hilofophenweg 10. 4 . 2 1,70 U. 


Truppen zugedachten freiwilligen Gaben möglichſt im Sinne der 8 
Geber und zum Nutzen der Empfänger verwerthen zu können, iſt es erforderlich, 


die erſten Sendungen find nachſtehende Gegenſtände beſonders ermünfcht: |7 


und Gemüjeconferven, Fleiſchextrakt, Fruchtſäfte, Kolonialwaaren, f 
Zucker, Cigarren, 7 
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Das Ausſtattungs⸗Magazin 1 


Möbel, Spiegel. Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn, Sohllerstrasse. | Captzierer Thorn, Sohiierstrasse. | 
eh 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 
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Ingenids eingeri 


htetes Archiv der gesamten Reichsgesetigebung in der heute gültigen passung. Erschöpfende Auskunft auf allen 


einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 


finden ist. Ca. 2000 Seiten. 


2 Bde. Grossoklav, geb. 20 ., in Kalbfr. 24 M. Durch jede Buchh. od. Berm. Biliger Verlag, Berlin w. 9, 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 
Buchhandlung. Thorn. 


5 werthvolle Wochenschriften 


kostenfrei: 


jeden Montag: Zeitgeift wiſſenſchaftl. u. feuilletoniſtiſche Zeitichrift 
ie Techniſche Rundſchau illufteirte politechniſche 
jeten Mittwoch: Ka En n a 
ipre Hau o arten illuſtrirt nſchri 

jeden Donnerstag: Garten und ee e ne 
jeden Freitag: ULM farbig ülutrirtes, ſatrtiſch-palttiſces Wigblatt 


jeden Sonntag: Deutſche Leſehalle llüſtrirtes Famtlienblatt 
erhält jeder Abonnent des 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 
welches täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Morgen⸗ und 
Abend⸗Ausgabe erſcheint, im Ganzen 13 Mal wöchentlich. 
Zuverläſſige und intereſſante 
Kriegsberichterſtattung aus China 
durch eigene nach China entſandte Speeialberichterſtatter. 
Gegenwärtig ca. 70 000 Abonnenten. 
Im Noman⸗Feullleton erſcheint im nächſten Quartal ein neuer Roman 
von Richard Voss: „Stärker als der Tod“ dem ſich von 
Florence Marryat: „Mein einziges Kind“ ſodann 
„Die Sehnſucht“ von C. Wendtland anſchließen werden. 


Abonnements für das IV. Quartal 1900 zum Preiſe von M. 5.25 
(für alle 6 Blätter zuſammen) nehmen alle Poſtanſtalten 
Deutſchlands entgegen. 


Probenummern find gratis v. d. Expedition Berlin SW. 19 zu beziehen. 
Annoncen stets von grosser Wirkung. 


Margarete Leick, 


gepr. Haudarbeits lehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 
neuem Stil. 


FTT 
Looſe 


zur Meißener Domban - Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 

zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
18.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 

zur WI. Berliner Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
à Mk. 1,10 

zur Weimar Lotterie. Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. Looſe 
a Mk. 1,10 


zu haben in der 0 
Expedition der „Thorner Zeitung. 


mitadt, Friedrichſtraße 10/12, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 

Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Malor 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 

Ulmer & Kaun. 


HORSE RER. KT 
Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Wohnun 
von 4 Zimmern 12 —— Zubehör 


für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 
In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


E Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. 8. Rawitzki, 


ee be zu berniethen: 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Zu vermiethen: 


1 Seitengebände mit Ausſicht auf 
den Garten, enthaltend 7 Wohnräume, 
Küche, Entree für 400 Mk., 

1 große Remiſe von 3 Räumen, 

Pferdeſtall für 1—2 Pferde. 

A. Petersilge, 
Schloßmühle. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. und II. Etage 

und Parterre⸗ Wohnung, ſowie die 
Il. neu eingerichtete Etage 

im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu vers 

miethen. Die Wohnungen ſind elegant 


und der Neuzeit entſprechend. 
tiermann Dann. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebft Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Herrſchafllche Wohung 


mit Balkon u. Zubehör fof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Hertſchaftl. Wohnung, I. Gage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Stelnicke, Goppernitusfte, 18. 


2. Wohnung, 
1 Finke helles Zimmer nebft 
Kabinet, part. gelegen, iſt vom 1. Ob 
tober zu vermieth. Näheres im Comptoir 
Coppernikusſtraße 5. 


Möbl. Zimmer Kloſterſtraße 18, 1. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 13. Sonntag, n. Trinitatis, 9. Septbr. 1909, 
übt, Kirche, 


Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachow 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer 33 
Kollekte für die deutſche Seemann miſſion. 


Neuſtäbt. evang. e 
Morgens 8 Uhr: ee ee 
err 
Vorm. 9½ Uhr: Herr e 75 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garuiſonkirche. 
Vorm. ar veg 5 1 * 
err Diviſionspfarrer G a 
Nachm. 2 Uhr: Bindergoftehblenk, . 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 


Evang. „Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: b De 
Herr Superintendent Rehm. 


Ref ormirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 : G 
des Königl. K be de ae 
HVerr Prediger Arndt. 


Mäbdchenſchule Mocker. 
Vormittags 10 Uhr: Herr N 


Evang. Kirche zu Pod 
Vormittags 10 Uhr: le 


Herr Pfarrer Nimz aus Ottlotſchin. 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz 
Vorm. 10 Uhr: dae in Kompanie, 
err Pfarrer Ullmann. 
Kollekle für den Bethausb 
Shih. 1) au in Dulzig, Kreis 


Das Ausstattun 


Lourſet gs-Magazın für Möbel, Spiegel und Polster waare- 


Eigens Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persänlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose ‚Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


ar o 
neueſter Mode } 
ſowie 8 2 * 
8 | 
mſtands 
Corſets E E 
nach ſanitären 
Vorſchriften. F 
Neu! 
Büstenhaltar 8 Wollmarkt 3, Bromberg, Woilmarkt 3, f 
Cor ſelſchoner empflehlt > 
2 Seng 5 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 
1 8 in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit | 
ewin 1 aer, 8 zu den auerkannt billigsten Preisen. > 
Altstädtischer Markt 25. 2 Oomplette Zimmer- Einrichtungen 7 
8 in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 5 
Neneſte Genres. Sauberfte Ausführg. 3 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Ausverkauft — 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äußerft 


billigen Preiſen alle Sorten 1. 0 975 * ® ga b ya 25 u. 


Bretter und Bohlen 


Auswahl Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt | im Kiefer . Georg Tor RE 
in Neuheiten Kanthölzer und Ausschank Baderstrasse No. 19. — 
chern in Pappleiſten | Tanne. 
onnenſchirmen. e beter eee — 
„ ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlembretter und Bohlen in 50 A NR 0 Lau 46 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Füchern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


befter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. ei 8 N 
— Feinste Süssrahm - Margarine 
Ulmer & Kaun. - rg e 
GCarlsakriss 


PN 2 Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
N Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
ww f f 2 Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter 
9 W 4 ; Carola brüunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
5 N Ra bend Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
: verkaufe mein Lager, beſtehend in Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste naturbutter, 
: ii 17 la is so feinschmeckend, wie feınste turbutt 
&. Heymann jocker|_ Sotoniatmassen, Detienieien, Gemüie-Conferven, e al en für e Bater auf Brot ma sone 
W brik Südfrüchten pp., Wein, Num, Cognac in Flaſchen auch Da in meinem Geschäit täglich circa 10 Eimer 
agenfabri 2 6: 5 r ng m — 
offerirt fein — Lager von vom Faß, Liquenre, Spirituoſen ze. zu ganz mäßigen Preiſen aus. <>4> „Carola“ — 


F ranz Wiese, Friedrichſtr. 6. ä so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 
Aare zu liefern. 
@888 „Carola“ @@®® 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


Grundſtücks⸗Derkauf. —einrich Fe. 


2 
Das zur Albert Rapp'ſchen Konkursmaſſe gehörige, hierſelbſt % Hanf und Drahtſeilerei mit Dampfbetriebz ng % 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 14 belegene Hausgrundſtück, in dem ſeit Jahren Thorn, Culmerſtraße 7. mpf eb 

ein gutgehendes feines Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft betrieben 9 Empfiehlt ſein großes Lager in: * 


Arbeits⸗ und Luxuswagen 
zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 
ſauber, ſchnell und billig. 


worden it, ſoll durch den Unterzeichneten freihändig verkauft werden. 
Verkaufstermin an Ort und Stelle 4 


am 14. September er., Vorm. 10 Uhr. 


Bietungsficherheit Mk. 1000. SITES III 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. i 
Das Grundſtück iſt neu ausgebaut, liegt in beſter verkehrsreichſter Lage und Drahtseilen aus verzinktem u. un verzinktem Tiegelguss Stahldraht 


eignet ſich auch zu jedem anderen Geſchäft. in verſchiedenen Stärken, ＋ KUE u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 4 
PaulEngler, w En 
getheert und ungetheert unter Garantie f bee chdeit und Haltbarkeit. 
N 


erhält 
man einen 
photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sümmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Strun 
0 


« 


Stumpf: 1. Somenfabrik 


Windſtraße 5, J) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeftridt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
en. H. v. Slaska. 


empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten 
billigſt 


9 
Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Konkurs⸗Ver walter. Ein Aus ſchweißen des Theers bei Druck ift vollſtändig ausgeſchloſſen. 
— Monteure ftehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko 


. TI? IRRE um... 
Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte. 


Minos Waschpulve 


nachadem, franz.) Patent. Picot Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O, Küln-Ehrenfeld. 


mm 

Durch Brandunglück wurde ein Theil 
meiner Schweineställe total vernichtet. — Die Zucht- 
schweine sind fast sämmtlich gerettet und zu- 
nächst provisorisch gut untergebracht. Da 
diese provisorischen Stallungen für den Winter jedoch nicht 
brauchbar, muss die Heerde bis zur Herstellung neuer Stall- 
gebäude leider stark verringert werden und gebe ich daher 


Juchtſchweine 
10% unter Proſpectpreis 


In allen Altersklassen sind erstklassige 
Eber und Sauen vorhanden, in besonders grossen 
Beständen halpjährige und tragende Sauen. 


Zur Neugründung von Heerden beste Gelegenheit. 
Prospeet gratis und franco. 


Domäne Friedrichswerth. 


(Hrzgth. Gotha.) 


Für das Herbstschleppge- 
schäft ist ein ueu erbauter 2 
Fuss tief gehender, vorzuglich 
schleppender 


Seitenraddampfer 
Compoundmaschine von 500 Pferde- 
stärken zu vermiethen, eventl. zu 
verkaufen. Offerten für Charter von 
jetzt bis Ende Schifffahrt für den 
Dampfer excl. Mannschaft, Kohlen 
und Betriebsmaterial, welche Pächter 
zu stellen hat, unter Chiffre M. 
1003 an die Annoncen-Expedition 
Krosch, Danzig erbeten. 


Sarge 
verſchiedener Art und 
in allen Größen, ſowie 


deren Ausſtattung in 
oßer Auswahl liefert bei vorkommenden 


ö 1 a 5 J a . . 
‘DAS VORZUGLIE 


gegen sämmfl * 
Nur ächt und wirkſam in den berſchloſſenen Driginalcartong mit 
Flaſche à 30 Pfg, 60 Pig. und Mk. 1.—, niemols ausgewogen. 
Ueberal erhältlich. Verkaufs ſtellen durch Plocate kenntlich. 
In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drog, Anton Koozwarn, Central- 
Drog., Eliſabeſhuraße 12, Paul Weber, Drog., Culmerſtraße 1. 
In Brieſen bei L. Donat, Löwen-Drog. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Den zu billigen Preiſen das Sarg⸗ 1. Juni 1900: 779,1 Millionen Mark. 
magazin von J. Freder, Mocker, Derſichernngsbeſtaud am 1575 „ 254, Millionen Markt. 
Aunbenſtraße 20. Straß'⸗nbabnanſchluß. f ee um Sab gl 20 2. — 138% der Jahres ⸗Normalpr mie, Neues Börgerliches gesetzbuch . 
Fe ER RR ERBE RT d er der erung. Inhal eichniß. arantirt vollſtändig 2603 8. rößter 
eee e eee , . Bäntian 20 BT Dher 


tiſch, große u. kleine Bettgeſtelle Vertreter 
billig 


haft gebunden à 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenftr. 29. 
zu verkauf. Schulſtr. 16, part. 


Vertreter in Culmſee: O. w. Preetzmann. 22 Expl. dauer 
Duck und Verlag der Rathsbuchdruckeret t Thorn. 


N 


